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allerdings iinde ich die ntwort VO)]  - Vass auf die Wahr- m Summa Theologiae 11-1L1, e ad
heitsfrage letztlich unzureichend. 28 n2a0Q d, 1n

12 Mythologica (Paris 1971) 19 Siehe meinen Artikel « Der Wert UuUNsSCICS Sprechens
13 1e. P. Ricceur, Hiıstoire et verite (Parıs 31955) über Gott Uun: der Wert UNSTICT Glaubensbegriffe», ı. Kapı-

2a0 )4—) tel Der Begriff Wahrheit Offenbarung und Theologie
15 Noch im Mittelalter akzeptiert Thomas diesen august1- (Mainz 1965) 20 /—-224

nıschen Freiheitsbegriff, verbindet ihn ber mit dem arlsto- Dogmatische Konstitution «De1i Verbum», Nr
telischen (De veritate, a.6) bersetzt VO]  - Dr. Heinrich Mertens

16 Als Frage wurde das schärfisten formuliert VO]
M. Wiles, Ihe making of Christian doctrine (Cambridge
1967) ID SCHILLEBEECKX

B. Welte spricht diesem Zusammenhang mit Recht geboren ı12. November 19014 in Antwerpen, Dominika-
V Ö]  - einem «epochalen Umschlag des Denkens», VO]  - per10- NeCr, 1941 ZU)' Priester gewelht. Er studierte der heo-
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Siehe E. Jüngel, Unterwegs ZuUuUr Sache (München Sakrament der Gottbegegnung (Mainz 219061), Glaubens-
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an DA DIALEKTISCHE AGNIS
Rene Laurentin DE UNFEHLBARKEIT

Schneidet iNail die ragea wırdil mMit einemDas Petrus-Fundament
<< entsetzlichen » Wort konftfrontiert Unfehlbarkeit.

der gegenwärtigen Dieser Terminus, VO 1US} mit der ihm eige-
HNCN streithbaren Festigkeit, se1n Jahrhundert be-

Unsıicherheıit trachten, gewählt, die Dehnition VO ö70
formulieren, WTr e1in außerordentlicher Schlag. Er
bleibt innerhalb w1e außerhalb der römischen KiIir-
che ein «Zielpunkt e Bezeichnende Tatsache: Jenes

Die des achfolgers Petr1 hinsichtlich ihrer Buch, 1in dem Hans Küng auffordert, die Bezeich-
Gewißheit und Wahrheit erläutern, ist ein sehr NUu1Ng Untehlbarkeit urc Unvergänglichkeit
aktuelles «pastorales » Problem. Zumal einer ersetzen, jedoch als 1ite über dieses Wort unfehl-
Zeit, in der das gESAMTE christliche olk der bar,2 rief kaum ein Kcho hervor. ber unfehlbar,
Unsicherheit leidet, die die Erlebnisse des Elends das sagt etwas, das schockiert, selbst och ein Jahr-

hundert nach der DefAhinition des Vatikanum L,vervielfacht: Streit, Verlassenheit oder integrist1i-
sche Versteifung. en ist wichtig, die edeu- außerster Zurückhaltung des Hl1. Stuhls —

tung un die Tragweite jener Garantie präzl- äßlıch der Jahrhundertteier.3 Im Bereich der theo-
logischen Literatur nımmt die ehlbarkeit densieren, die Christus den Aposteln un! spezieller

noch Petrus gegeben hat. Zu diesem Wwec muß gleichen Plat-z e1n, w1e jene alten Theaterstücke, die,
inan zunächst estimmte Doppelsinnigkeiten - jedesmal WECIL1N sS1e LICUH aufgeführt werden, Kassen-
tersuchen. schlager sind. Dieses Wort rührt Vorstellungen
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unebendeen1m Herz des Menschen Wahr- D Die Konzilsdiskussionen die DeAnition
heit, Irrtum, Gewißheit, heute die « Machbarkeit», der Unfehlbarkeit haben die Bedeutung dieses
tägliche orge der Techniker, weillnl auch die doppelsinnigenWortes vermindert. Um in ber-
«Machbarkeit» der Schöpfung einige TODIeME einstimmung mi1t der Oftenbarung promulgieren
stellt. Gott ist unfehlbar Kann der ensch se1in, un in einer Versammlung Zr Abstim-
Ta Teilhabe oder Vollmacht? Kann die Ge- mung bringen, dessen Gesetz 1n der moralischen
chichte herausfordern, die viele hemals sichere Einstimmigkeit bestand, mußte mMan darauf den

Dinge 1im Nerv traf unı relativierte, inge, die Sinn 1n der \Weise beschränken, die das englische
heute auf die Stufe ethnischer oder kultureller Sprichwort denken äßt «Man mul sich bisweilen
Kuriosität beschränkt werden” Unfehlbarkeit den Kopf scheren, nicht seine Haare VOI-

ijeren.» Da die Unfehlbarkeit keine Ableugnungdieses chrofie Wort empfiehlt sich durch die
Festigkeit, die dem ogma zukommt, denn das einer Tatsache verkraften konnte, ohne sich selbst
ogma hat nicht T: die Funktion definieren zerstoren, konnte mMan 11Ur die Untehlbarkeit
un!: präzisieren, sondern interpellieren, die unfehlbar definieren, indem Nan s1e auf weniges
Macht der eigenen Behauptung für das Zeugn1s verminderte, auf juristischer ene Auf dem

Vatikanum benutzten die Führer der ehrhe1VO: Gott un: den inschlag seiner «transzenden-
ten Torheit »} in derWeisheit der Menschen über- Aazu re1 Be1iworte. Für s1e ging darum, ME
setfzen. Dieser erminus ist kein Hindernis etwa absolute, abgesonderte un! persönliche Unfehlbarkeit
e Bedeutungslosigkeit. (Ganz 1im egenteil: definieren. Das ging sowelt, daß einige Konzils-
Kr hat eine Dialektik eingeführt, die außerst CI- vater sagten: « EKs gab e1in Konzil der dre1i Kapitel,

das Vatikanum wird das Konzil der drei Adjektivegiebig ist 1in aufreizenden Diskussionen, ber-
raschungen un:Ne  eteVerwirrungen. Para- se1n.»*
doxer jedoch Ists daß3 sich die Örderung dieses Die Schlußdefinition hat kurzerhand die 7wel
Wortes die doppeldeutige Absicht ihrer ersten Be1iwörter ausgeklammert un! die Doppel-
Promotoren wandte. Die nfehlbare Defhinition der deutigkeit des dritten Wortes abgebaut.
Untfehlbarkeit verminderte mit einem ale den-
halt des Begrifies, sOwle die Möglichkeiten, dieses
Charisma auszuüben.

Die Unfehlbarkeit ISE nıcht Dsolut

s Kinerseits ist eine solch große aC. entsetz- DIie päpstliche Unfehlbarkeit wIird in mancher
lich Am Tag ach der Defhnition VO:  n 1870 Hinsicht relativiert durch die Definition des Mati-
iltrid ONO I)Das ist ein SOILC. gewichtiger Ka- kanum und durch die autorisierten rklärungen
NOoN, da(3 niemand SC wird, daran rütteln. des offiziellen Berichterstatters, Mgr. Gasser, der
Tatsächlich wurde seitdem NUr ine einzige apst- den Sinn der Begrifte präzisierte, die Z Abstim-
liche Definition promulgiert: Die immelfahrt, 1im IMun kamen. Diese Unfehlbarkeit ist weder «poli-
a  re 19)50. 1US T unternahm UL, nachdem tisch» och «wissenschaftlich», sondern infach

ach den egrifien der DeAfAhinition selbstdarauf verzichtet hatte, die universelle Vermitt-
Jung Marıiens definieren, die KEinwände des ist s1e auf Handlungen beschränkt
H. Offiziums in Schach halten Der Himmel- Wo der aps CX cathedra» spricht, «1n

gab 11Ur einen sehr geringen Inhalt Marıa usübung seiner Funktion als Hırt un Lehrer
wurde aufgenommen (assumpta), KöÖrper und er Christen», 1m Namen seiner höchsten apOStO-
eeie mMi1t dem auferstandenen Christus. Weiter lischen Autorität, un nicht als Privatmann oder
nıchts: weder Tod noch Unster  chkeıit, weder das als Bischot der Diözese VO Rom
WAHN och das WIE, weder das Aufsteigen ZuU Hım- WOo ausdrücklich «definiert», dal3 eine Te
mel NO  C  e elbst, daß sich da Öörmlich ein VO  =) der aNzZCH Kirche gehalten werden muß
«einziges Privileg» handle W as 1uUS be1 der (constitutio pastor aeternuns, ( Definition, Den-
unbeineckten Empfängnis näher bestimmte. zinger 2074) un 1LLUT dort, sich diese ire auf

eiıtdem hat das Vatiıkanum bewußt darauf «den Glauben un die Sitten» bezieht (ebd.), untfe

verzichtet, ELWwAas definieren, un Paul VI hat Ausschluß profaner Fragen und selbst spezieller
eigenhändig die Klausel «infallibili auctoritate», Meinungen. eVO Konzil gegebenen Erklärun-
die ihm die edakteure VO  - «Humanae vitae» VO1- SCH beinhalten arüber hinaus folgende Kın-

schränkungengeschlagen hatten, gestrichen. W1e die nara, ZCT1-

drückt auch die Untfehlbarkeit den Kopf dessen, I e Unfehlbarkeit ist nicht allwissend, och hat
der S1e rag S1@e einen wunderbaren Scharf blick,
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Diskussion in Gemeinschaft mi1t den BischötensS1e stutzt sich nicht auf die Inspiration, w1e die
Schrift, sondern S1e stutzt sich auf einen Beistand un der Kirche anerkennen collen Es ist das
Gottes, der einige feierliche kte VOTL dem Irrtum höchste rgan, und das rgan kann nıiıcht VO

schützt. Die untehlbaren Definitionen sind das Organismus werden.
Wort des Papstes un! nicht das Wort Gottes.

Der Beistand besitzt «einen vo negativen Die Unfehlbarkeit ist JunktionalCharakter».5 Kr schützt den aps davor, “ELwas
Ist diese Untehlbarkeit persönlich? IDieser doppel-definitiv verpflichtend lehren, W AS der göttlichen

anrhe1:‘ 7uwWider liefe».6 sinn1ıge Ausdruck wurde auf dem Vatikanum
Die päpstliche Untehlbarkeit ist nicht magisch kritisiert.7 Nicht als Privatmann, sondern als Ämts-

« Der aps ist verpflichtet die geeigneten Mittel trager genießt der aps den unfehlbaren Beistand.
gebrauchen, dıe Wahrheit suchen un S1€e Privat kann sich irren w1e jede andere Person.

Wenn das dritte Be1iwortnicht w1e€e die vorhergehen-entsprechend ZU USdruC bringen», erkläiärte
der offizielle Berichterstatter der Konzilskonstitu- den Beiwörter ausgeschlossen werden kann,
ti1on, Mer. (Gasser (Mansıi )ı23 213 vgl Denzinger NUuL, we1l das OTTt «unfehlbar» weniger ÜE RE
3069 qualifiziert als vielmehr ein ausgesprochenes rte:

DIie päpstliche Unfehlbarkeit besteht nicht un: in diesem Sinne den Geist, der ausspricht.
umschränkt. S1e ist vo der Offenbarung unter- Die usübung der Funktion der Unfehlbarkeit
worien, deren Interpret 1Ur der aps ist. Kr muß äng also VO  } einer Person aAb un kommt dieser
sich danach richten und wüßte keine LICUC fen- Person in dem aße Z in dem s1e diese Funktion
barung anzugeben, och 7zuzulassen pastor ageter- ausübt. Wenn man er nicht den aps VO  an der
NUS, Kap.4; Denzinger 2070). Außerdem hat se1it Kirche frennen darf, dart mMan auch nicht VO  '

ı1ıhm die Funktion der Unfehlbarkeit trennen, dieeinem Jahrhundert der Fortschritt der Human-
wissenschaften jegliches Relative iın aer Sprache ausübt. Das ware ein weiterer Kunstgrifi! IDie-
un der Kultur aufgezeigt. SCS letzte Be1iwort stie ß auf erhebliche Vorbehalte,

das Konzil darauf vetrzichtete, DC-
brauchen. ehr och: eine Intervention VO  ; Kar-

Die Unfehlbarkeit sLeht nicht für sch dinal ul ließ den ursprünglichen 1te. der dog-
Wenn auch der Beistand Gottes weder vermittelt matischen Konstitution (Kap. 4) andern. Ks hieß
och rechtlich kontrollierbar ist, äaßt sich den- nicht mehr: De romani Ponkificis infallibilitate (Mansı
och niıcht VO  w der übrigen Kirche isolieren och 52,6),; sondern: De YoOMani pontificts infallibili MId-

abspalten. Megr. Gasser erklärte: «Wır trennen DISFEF LO Denzinger 20653 vgl uch die rklärung
nıcht den römischen Hohenpriester VO  $ seiner —_ VO  w Gasser 1in Mans1ı1i 1218 D, 1219A). Die
SCn Verbindung ZuUr Kirche» (Mansı ) Z ldeologie der « Unfehlbarkeitsanhänger» wurde

also in die Definition der Unfehlbarkeit selbst ab-ach der DefAnition ist der aps 1LU1 untehlbar
der Ausübung seiner «pastoralen un doktoralen geschoben. Es 1e nıchts mehr übftig, außer dem
Funktion», also IMN der Kirche und /Zr die IC DE dessen ein jJuristische Bedeutung durch
Die Unfehlbarkeit des Papstes steht nicht für sich das Vatikanum 1l schr CN gefaß wlieder aufge-
Jein, sondern sS1e 1st darüber hinaus ebensowen1g OomMmmMen wurde Dejaltve, Ks SCSC, in Salesitanum

11962| 83—2095) Um 2AUuS dieser Verwicklungausschließlich, exklusiv. Megr. Gasser wI1ies den
Zusatzantrag des Bischofs VO rge zurück, ach herauszukommen, muß Man die Bereiche und die
der der Kirche 11U!r 1ne Unfehlbarkeit gäbe, Bedeutung dieser i1deologie genauerfassen.
die urc den aps in Verbindung mit der Kirche
steht (Mansı ) L222C Was das betrifit, 1St die
Formulierung der Dehnition csehr klar DIie Un- An DIE OFFENBARUNG UN DIE EOLOGIE
fehlhbarkeit des römischen Pontitex besteht in der EINE S  CHE RS  RE

Ausübung jener Unftehlbarkeit durch den Papst,
« miIt der der gÖöttliche Krlöser seine KXırche Aaus- Das Problem besteht darın, daß mMan Ofienbarung
tTatten wollte, die He über den Glauben und und Ideologi1e nıcht oberflächlich betrachten darf,

als handle sich eintach darum, die Ideologie ab-die Sitten definieren » Denzinger 2064 [Das
Vatikanum definierte die Möglichkeit für den zustreiten, die Offenbarung wiederzufinden.
Papst, ohne verb1ın:  ch  'a Kontrolle, diese funda- KEinerselts hat die Ideologie ine notwendige
mentale Unfehlbarkeit auszuüben, die alle ohne historische Funktion, iner VO Christus C
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wollten Sendung Gestalt geben «Ideologie» wıird sich niemals irren können, w1e es - die
und «Mythos» können nicht schlicht und infach chrift bezeugt
abgeschoben werden. EKs handelt sich vielmehr dar- Der rtömische Pontiftfex WIird, wWenn kanonisch
u die Grenzen un! die Tragweite dieser beschei- Ordinijert wurde, zwe1litellos heilig durch die
denen Anlagen der menschlichen Kr- Verdienste des hl Petrus
kenntnis festzulegen. Andererseits ware illuso- Diese ideologische un! pO.  SC.  e Option hatte
risch, die Schärtfe der Ideologien mMI1t der suggest1- schon se1in Passendes in einer Gesellschaft, in der
VCnNn Zartheit der Offenbarung vergleichen. Die jegliche Macht heilig WAafl, 1n der es hierarchisch

oOrte, mit denen Christus seliner Kıirche un Petrus geordnet WAafl, in der kaum ine andere Alter-
Schutz verspricht, sind schroff un provozlerend: natıve für den achfolger des hl. Petrus gab, als
«Wer uch hört, Ort mich» (Lk ıL 6, UuSW.). «Du Knecht oder Herr se1n, welcher achtel auch
bist Petrus und auf diesem Felsen werde ich meine immer ist, das Amt des Petrus einer A
IC. bauen» (Mt 6, usSsWw ichtig 1st für — dieser Welt errichten. Was uns jer interessiert,
SCr orhaben, daß oilt, die Ideologze als treibende ist nicht das Erbe des Römischen Reiches, das der
Trait dialektischer un leidenschaftlicher Kon- aps ( SUMMUS pontifex) 1U übernahm, sondern
flikte überwinden. der hierarchische un theokratische Bereich der

Ideologie, der sich herausbildete Um diesen Pro-

Das Mittelalter Ze(3 kennzeichnen, pricht I. Stratmann8 VO:

«Kephalisation». Diese Formel ist inspiriert VO  }
S1e tritt ZuUufrf e1it Gregors Nalhk als Machtideologie Innozenz 111 un 1st ein ortspie. zwischen dem
auf. 7u einer Zeit, in der das Eindringen weltlicher hebräischen eias Fels (Petrus un! dem oriechl-
Gewalten die Kirche völlig korrumplerte. Das schen kefale Kopf. Obwohl 1in der einen Sprache
Papstttum wurde sich seiner Verantwortung be- man-kefas mMI1t «Fels» übersetzt, bedeutet in der
wußt, indem auf die 2aC dieser Welt C anderen «Kopf» Der Kopf besitzt die Sinnfülle,
ausübte. S1e er sich also, einsam, 1m Namen während die anderen Glieder NUur einen eil dieser
Gottes, mi1t dem WC auf die Mächte dieser Welt Fülle erhalten, usw. Von dieser etapher des
S1e wurde hart, stark und sich mit räf- Kopfes, welche die chrift NUur auf Christus 11-

ten, ach Maßlgabe des on  d  S indem S1e sich det, niemals auf die anderen Diener, geht inNnan AUS,
selbst ber den Kaiser erhob Genau das drückt der auf Petrus und seine Nachfolger alle igen-
«dictatus Dapae» AaUuUS, diese kutzen un lapidaren schaften des Kopfes in einem KÖrper anzuwenden.
Grundsätze, die Gregor VIL 1m re 107) formu- Ebenso eitete mMan VO hochpriesterlichen SOou-
lierte veran den rsprung der Kirche ab, 1im organischen

] A Die römische Kirche wurde VO Herrn allein Sinne eines künftigen "Iraktates: De C,hristo CaDite.
gegründet. Für die Päpste ist Rom91m Sinne einer Quelle,
Allein der römische Pontiftfex verdient universal VO der es entstromt rhielt die Bedeu-
g eNanNnNt werden. tung VO FONS ‚Congar, Die Ekklesiologie des
Allein kann die Bischöfe absetzen oder fre1- Hochmittelalters |Parıis 96 02—1 3) 10 Man 1N-
sprechen. vestierte und konzentrierteiPapst, der Spitze der
Auf einem Konzil führt se1in ega über alle Bi1- Hierarchie, alle Werte
schöfe den Vorsitz, selbst WE untergeord- Kinerseits die Machtfülle un: Aufgabe des Kolle-
neten Ranges ist, und alle1in tr1fit die Ent- S1ums un:! des Volkes, die ach un ach als exklu-
scheidung für die Absetzung Sive Handlung des Papstes angesehen wurden.
er aps eın kann LCUC Gesetze autfstellen Andererseıits die Macht und die Unfehlbarkeit
Er allein kann kaliserliche Insignien gebrauchen. (sottes. Der aps wurde mit Christus gleichge-
Der aps 1st der einzige ensch, dem alle Für- Man bezeichnete ih: immer weniger als
sten die Füße küssen. Nachfolger des Petrus, sondern immer mehr als
Sein Name ist einz1g in der Welt Nachfolger und ar Jesu Christi, den Herve
Kr hat die Erlaubnis, die Kaiser abzusetzen. Nedellec R 220) als den ersten aps ansieht

18 Sein Urteil darf VO n1emandem abgeändert ‚Congar, AÄmter 11971] 113 Er wurde «der
werden, und allein kannn das Urteil er —_ m1 Christus auf Erden», w1e ein Wort der hl
deren abändern. Kathariına VO S1ena lautet. Kr wurde mi1t Gott

19 Kr darf VO niemandem gerichtet werden. selbst gleichgesetzt, wenigstens inWorten. Victor
Die römische Kirche hat sich n1ıemals geirrt und Hugo überliefert ELWAaS VO  D diesem Prozeß der
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Sakralisierung un! Vergöttlichung, dort, in allen Handlungen seines allgemeinen Magiste-
VO «diesen Zzwe1 Hälften Gottes, dem aps un! r1umMs unfehlbar ist.14 Obwohl diese Lehre jeder-
dem Kaiser» spricht. ach "LTexten des Mittelalters Ze1it die Vorbehalte der Gelehrten wachrief, rang

s1e we1it in die offiziellen Kreise un die Masse der1st der aps «der Gott des Kalsers» Deus MDEr A-
L0Y1S, na 276 und 287.) Diese Zentrierung der Christen ein, 1N denen iNanl uch heute gewöhnlich
Fülle Gottes un der Kirche als aCun! Autor1- glaubt, daß << die Enzykliken unfehlbar sSind». Diese
tat, in der sichtbaren Person Petr1, Wranalog jener, Illusion teilen uch die (von Rom) o etfrennten Chr1-
die in der Mystik in Marıa verwirklicht wurde.12 sten, soweI1lt S1C och nicht 1im ökumenischen Dialog

stehen. Diese Entwicklungen nach dem Vatika-

Nach dem V atikanum 1U gingen einen 7zweifachen Weg einen log1-
schen un: einen mythischen.

Um ein abschreckendes eispie geben, itierte Auf der logischen ene beutete man das
Max1imos auf dem Vatikanum 5s. Dezem- Schema nach dem allein un dem alles aus,. Der
ber 1962 folgenden "Lext Der aps ist Gott auf aps allein besitzt alle 4C in der C Man
en Jesus hat den aps ber die Propheten, sah sofort in ihm das alleinige Prinzip jeglicher Juris-
über die Vorläufer gESECTZL ber die ngeDAS PETRUS-FUNDAMENT  Sakralisierung und Vergöttlichufig‚ dort, wo er  in allen Handlungen seines allgemeinen Magiste-  von «diesen zwei Hälften Gottes, dem Papst und  riums unfehlbar ist.!**! Obwohl diese Lehre jeder-  dem Kaiser» spricht. Nach Texten des Mittelalters  zeit die Vorbehalte der Gelehrten wachrief, drang  sie weit in die offiziellen Kreise und die Masse der  ist der Papst «der Gott des Kaisers» ( Deus impera-  toris, aaQ. 278 und 287.) Diese Zentrierung der  Christen ein, in denen man auch heute gewöhnlich  Fülle Gottes und der Kirche als Macht und Autori-  glaubt, daß « die Enzykliken unfehlbar sind». Diese  tät, in der sichtbaren Person Petri, war analog jener,  Illusion teilen auch die (von Rom) getrennten Chri-  die in der Mystik in Maria verwirklicht wurde.!?  sten, soweit sie noch nicht im ökumenischen Dialog  stehen. Diese Entwicklungen nach dem Vatika-  Nach dem Vatikanum I  num I gingen einen zweifachen Weg: einen logi-  schen und einen mythischen.  Um ein abschreckendes Beispiel zu geben, zitierte  Auf der logischen Ebene beutete man das  Maximos IV. auf dem Vatikanum II am 5.Dezem-  Schema nach dem allein und dem alles aus. Der  ber 1962 folgenden Text: Der Papst ist Gott auf  Papst allein besitzt a/le Macht in der Kirche. Man  Erden ... Jesus hat den Papst über die Propheten,  sah sofort in ihm das alleinige Prinzip jeglicher Juris-  über die Vorläufer gesetzt ... über die Engel ...  diktion. Jede Macht existiert nur in der seinen und  wird durch ihn verteilt. Diese Neuerungen tendier-  Jesus hat den Papst auf die gleiche Stufe mit Gott  gestellt (Die melkitische Kirche auf dem Konzil [Bey-  ten dahin, folgendes aufzustellen: Was der Papst  routh 1967] 75-76). Maximos IV. hütete sich, ex-  „gelegentlich getan hat, das kann er immzer tun, und es  ist ratsam, daß er es tut. Denn die Kirche wird um  plizit eine Quellenangabe zu machen, so daß man  sich selbst in der Kurie fragte, aus welchen Quellen  so makelloser dastehen, je mehr alles aus dieser rei-  der Patriarch einen solchen Text nehmen konnte.  nen Quelle hervorgeht: «Die Heiligkeit unseres  Der Vater dieses Textes war tatsächlich ein (kano-  Herrn», wie man nun den Papst nannte. Dieser und  nisierter) Heiliger: der hl. Johannes Bosco (Medi-  andere Vorgänge sind von G. Thils in seinem Buch,  La primante pontificale (Gembloux 188—198). Auf  Zazioni, vol.ı, 2.Ausg. 89-90). Und dieser Text  hatte im Heiligsprechungsprozeß keine Schwierig-  der gleichen Linie vertreten einige Theologen die  keiten bereitet. Aber diese Übertreibungen zeigen  Meinung, daß die Unfehlbarkeit des Konzils durch  eine andere Etappe: jene, in der die von den Kano-  den Papst allein gewährleistet wird, als eine Teil-  nisten des ı4.Jahrhunderts entwickelte Macht-  habe an seiner persönlichen Machtfülle.  ideologie volkstümlich wurde. Wie war das mög-  Was die Mythen und Riten dieser Ideologie be-  lich? Die einseitige Konzentration der Werte und  treffen, so vervielfachten sie sich unter Pius XII.  Machtbefugnisse in der Person des Papstes, ver-  Die Romwallfahrt geschah immer weniger in der  hindert durch das große Schisma, dann durch das  Absicht, die Gräber der Apostel zu besichtigen,  Versagen einiger Renaissancepäpste, geschah ohne  sondern mehr, um «den Papst zu sehen». Der  Schwierigkeiten, weil das Papsttum seine inneren  päpstliche Hof forderte nun die Pilger auf, ihre  Ovationen, das Klatschen und Beifallrufen für den  Krisen gemeistert hatte, Sittlichkeit und eine bei-  spielhafte Integrität wiedergewann und von der  päpstlichen Souverän zu intensivieren. Wenn er  irdischen Last befreit wurde, die seine spirituelle  auf der Sedia vorbeigetragen wurde, dann waf €s so,  als ob man ihn berührte oder ihn wie ein Objekt  Ausstrahlung kompromittierte. Künftig bestand  das Haupthindernis gegen Übertreibungen und  berühren ließe. Er beteiligte sich selbst an dem  künstliche Ideologien in der Definition des Vati-  Ritus des «Käppchentausches», so daß die Offizien  kanum I selbst. Jedoch fand die zu Tode getrof-  des Vatikans begannen, sie in Serie herzustellen.  fene Ideologie einen Weg zum Überleben. Mit-  Die Pilger gaben eine Pius XII., jedesmal wenn er  gerissen von ihrem augenscheinlichen Triumph, !:  auf der Sedia Gestatoria vorübergetragen wurde.  nahmen die Vorkämpfer der Unfehlbarkeit Zu-  Er gab ihnen dafür jenes, welches er auf dem Kopf  flucht bei einer gängigen Methode: Sie gingen aus  trug: kostbare Reliquie des päpstlichen Souverän.  Der «Osservatore Romano» nannte ihn niemals,  von dem Konzept der Unfehlbarkeit (für sich ge-  nommen), um daraus alle nur möglichen Konse-  ohnenichtseinem Namen diesen illustren Titel oder  quenzen zu ziehen, wie es das Mittelalter mit dem  etwas anderes voranzustellen. All diese Bräuche  für sicher überlieferten Bild vom Haupt gemacht  schaffte Johannes XXI. zu Beginn seines Pontifi-  hatte. Man konstruierte eine «Infallibilisation», so  kates ab. Dieses Darstellen eines einfachen und per-  wie man die « Kephalisation» gemacht hatte. Eben-  sönlichen Zeichens griff viel leichter auf die Massen  so entwickelte man die These, nach der der Papst  über als die subtilen Distinktionen der Theologen.  213diktion yede Macht existlert 1Ur 1in der seinen und
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Es vermittelte das beruhigende Gefühl, auf C1- juristischen un starren Vorstellungen VO St-
kennbare und sichere Art, nah un zugänglich, das lichen Magisterlum in Nıchts auf. Ist ine Revo-
ebende Antlitz des unsichtbaren Christus fin- lution 1m etymologischen Sinne einer Umkehrung,
den Es nährte ine Gehorsamshaltung, die sich auf die die Vergangenheit vernichtet? Keineswegs. Die
die Achtung un je Gott begründete. Diese ahrhe1 gedeiht nicht An Ausmerzung und
wiederum wurde durch den Cheft der Kirche VCLI- Widerlegung. DiIe alten Formulierungen (vor-
muittelt. nehmlich die der Definition VO  } 18570, einschließ-

ber diese totalitäre Konzeption VO Magiste- ich des SCSIC , rklärt durch das Vatikanum II) be-
1um un VO Primat esa. ihre Nachteile DDas wahren ihren Wert 1m rechtlichen Bereich, in den
päpstliche MagisteriumZ nächsten und allgemel- S1e fallen Auf diesem Gebiet steht das olk in Ab-
1en ege des Glaubens machen, w1e der hängigkeit VO Papst, dem Christus beisteht. ber
Artikel eines offiziellen Theologen verficht II 1m organischen Bereich steht der aps 1m Dienst

des Gottesvolkes Kr rfährt seine Grenzen durchMAQSEET LO ZU0O di Pzo AXII, Pr0SSIMA UNL-
»ersale dı yeritd,15 1e die chrift auf einen Status das Volk, w1e ein rgan UrcC. den SaNzcnh KöÖörper,
ap'! un weitgefaßter Norm zurückzuführen; den Glauben authentisch auszulegen. W as das
w1e de Broglie mutig bemerkte Vorwort Vatikanum von der rechtlichen Abhängigkeit

Bouyer, Du protestantisme ’ Eglise arls )) 9 erganzte das Vatikanum 1L, indem die
EKs eße ebenso, die Theologen nötigen, das Interdependenz un! die essentielle organische Zu-
Echo der Enzy.  en spielen, ach den irek- sammengehörigkeit für die ebenskraft der Kirche
tiven VO  } «Humanı gener1s». Andererseits nährte autwıies. In dieser Perspektive versuchen WI1r die
dieser pompöse Totalitariısmus VO seiten der Funktion des Nachfolgers Petr1 darzulegen, w1e
Macht einen Größenwahn, der nicht KEinklang S1e vielleicht 1im Gottesvolk gelehrt, vorgelegt un:!
stand mit evangelischer Bescheidenheit un führte gelebt werdenA
das olk in ine unverantwortliche Passıivität,
welches die Maxime VO Brunetiere verkörperte: DD  Hj DES GE
«Was ich glaube, das erfragen S1e in Rom.» ach

DIENSTE DE EINHEIT DLESdieser Max1ime besteht der Glaube im HI. Stuhl,
aber unter den Christen WTr S1e außerlicher ezug,
blindes un! edingungsloses Festhalten dem, Eiqe Funktion IN und für die Kirche

W4S Petrus glaubte Was persönlich bekannt, VCI- Zunächst einmal ist die Aufgabe des Petrus un!
aAnLıwortet unVO Gläubigen velebt wurde, verlor seiner Nachiolger 1mM Innern der Kirche angesie-

Bedeutung. Man ruhte sich auf dieser Sicherheit delt nicht außerhalb, och OoObDberna. Es ist ine
Aaus, Z Nachteil der Glaubensvitalität. organische Funktion in einem ebenden Körper.

Tatsächlich hat Christus die ehlbarkeit VOT

em der Kirche verheißen (Mit 285 2 Joh a 26RDas /weıite Vatikanische Konziıl 16, 3) Und die Petrus CIDANSCHUCH Verheißun-
ichtig ist 1er der positive Bereich der IM- gCN, ach der &C die Pforten der Unterwelt nicht den
wärtigen Nachprüfung: Das /Zweite Vatikanische Sliex davontragen werden», stehen in Beziehung
Konzil Auf ı1hm stellten „ahlreiche Konzilsväter Zzuf  irche(Mt 16, BV Lk22; 225 JOM2T, 15—17)
often das «pyramidenförmige» Schema der Kirche oder Z Gesamtheit der Apostel (Lumen DECN-
in Abrede, 1n dem «der aps alles und das olk t1um). Die Weitergabe des Glaubens ist keine C X-

nichts ist». Das Vatiıkanum '[ gxab er der Ge- klusive Aufgabe des Papstes S1e kommt der Sall-
meinschaft VOL der Hierarchie den Vorrang. \Wäh- ZEeM Kirche Z w1e das Vatiıkanum 11 1in Erinnerung
tend die Leiter des Vatikanum der Bejahung rief(Konstitutionüberdie Offenbarung) Dieunk-
CIMr mM1t Rücksicht auf den Papst, einseitigen un tion der WO (und der Ämter, die s1e fortführen)
absoluten Abhängigkeit festhielten, rief das Vatı- besteht 1mM sichtbaren Ienst. Er dient dazu, die
kanum I1 1n Erinnerung, daß nicht das olk für den Glaubwürdigkeit der Heilsmittel erhalten, eine
apst, sondern der aps für das olk da ist. IDIS: abwägende Funktion, 1m Namen Christi selbst gut-
aps 1st der Diener des Volkes Diese opernika- geheißen, den Glauben unı das evangelische
nische Revolution wertete einmal mehr die Stel- Verhalten beglaubigen un definieren
lung Christ1i 1m Geilste un die Verantwortung der die Unbeständigkeiten der eit un die bwei-
Christen in der Kirche auf. S1e löste mit einem chungen der un! DIie Aufgabe des Nachfolgers
Schlag die absolutistischen, beschüi;zenden, über- Petr1i innerhalb des Kollegiums besteht im sicht-
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als Fischer. Christus adelte den eben IST in seinebaren Dienst der Einheit, durch die Ausübung

einer Autorität, die den Ansätzen VO  . Irrtum ent- als undament berufenen Petrus (Mt 16, 18)
gegentritt un die etztlich dieses Urteil und Ab- indem ihm «Geh mir aus den ugen, du
wäagen glaubwürdig garantiert. In dieser igen- Satan! Du 1st mM1r 1im Wege, denn du me1inst nicht,
schaft erhält der aps Beistand, auf allgemeiner Was (sott will, sondern WasSs menschlic i1st.» Und
Ebene handeln Vor Gott i1st verantwortlich die rTeitfache Aufforderung ZUuU Liebesbekennt-
für die 1m Lienste seiner Funktion einzusetzenden nıs: « Liebst du mich mehr als diese?» (Joh 2
Mittel 15—17) erscheint als eine Wiedergutmachung der

Während der ersten Jahrhunderte bestand diese dreifachen Verleugnung.
Funktion der KinheIit darın, in Streittällen
schlichten, ebenso in ringlichkeiten un be1 Ma(3-
nahmen für das Oöffentliche Wohl S1e tellte uch Fn VMn der Offenbarung abhängiger Dienst

ein Vorbild dar Und W4S die rchen als mMusSster- Das Amt des Petrus steht 1n Verbindung mMIt der
gu anerkannten, wWwWAar nicht die Person des Bi- Oftfenbarung Christi Der aps ist ihrvountfer-
schofs VOIl Rom, sOondern der Glaube dieser auf das worfen W1e jeder andere Christ auch. Selbst 1in der
Bekenntnis des Petrus und Paulus gegründeten Ausübung se1nes Amtes ist nıcht der Meister,
Kirche Wenn die Funktion der Kinheit AUSCH- sondern der Diener. Dieser Offenbarung kann
blicklich ine admıinistrative ofm annımmt, die nichts hinzufügen. CT, Was kaum möglich ist,
die Kirche VO: Amtsstuben, Vorschriften un! aufdie Idee käme, eine HGE Oftenbarung zDa-
Keglementierungen herausbildet und die kont{i1- oleren, ware nıiıcht mehr aps DDas Gele unter
nutlerlich alles kontrolliert, ist das 1ne mögliche, das gewaltige Wort des hl. Paulus die Galater
jedoch MNECUC un seltsame, Orm. S1e gyeht Irrtü- (1,8) Wenn CIM NLE H  & immel euch CIM anderes
INern Aus dem Weg un! sichert ein gYEWISSES Bild Evangelium verRündete, SECZ verflucht! Diese untere
VO:  5 Zusammengehörigkeit. S1e begeht den Fehler, Grenze verkörpert die klassısche Hypothese VO
auf das Rahmengebilde setzen, während Chri- häretischen Papst, als ntipode ZuUr oberen Grenze,
STUS auf den Geist un! die Menschen setzte Denn welche die unftehlbaren Dehinitionen bilden In

wußte ber alles Bescheid, im Menschen gleicher Weise, Ww1e den objektiven "Tatsachen
(Joh Z 25) Eın olches System ist geeigneter, der Offenbarung unterworfen ist, die in der chrift

die Glaubwürdigkeit eines Despoten bestätigen un 1im en der ntehlbaren Kıirche selbst über-
als die einer ewegung, die Festigkeit des Rahmen:- liefert sind, 1st der aps subjektiv den Erleuch-
gebildes als die Treue zZzuU vangelium, das rhal- des Geilistes unterwortfen. Kır ist NUur untehl-
ten materieller Bezüge als der innere Nspruc un! bar als euge des unfehlbaren Gottes, un WAar 1n
der missionarische lan dem Maße, in dem den Auftrag besitzt, für ihn

euge se1n.

Fn Di;enst IN und für den Glauben
Fn Dienst, der üher dıe unfehlbaren FormulierungenDie Aufgabe des Petrus hat 1Ur Sinn un! für den

Glauben, 1N un: für die Nächstenliebe Das AÄAmt hinausgeht
des Petrus wurzelt in einem doppelten Bekenntnis: Hıier Nu  5 muß 11141l ine radikale rage anfügen: In
Das Glaubensbekenntnis VON Asarea (Mt 16, 16), welchem Sinn bezieht sich das Amt des Petrus auf
das ekenntnis der Nächstenliebe NSee Geneza- die Wahrheit”? Die ekadente Theologie der etzten
reth Joh Z 15) Wenn also das Amt des Petrus Jahrhunderte, übrigens VO  o einer lobenswerten
einen rechtlichen Aspekt enthält, muß mMan diesen orge Dıiıstinktion un arher angeregt, ten-

Aspekt in Vergleich ZUr Hauptsache tellen Es diert ahın, einerselits die ahrhe1 der Dogmen,
handelt sich £ektiv nicht ine Blankovall- die 1in  - als sich bestehenden Formeln ansah,
macht, die, gemä. den rechtlichen Formen dieser zersetfzen un! tenalerte andererseits ebenso dahın,
Welt, einem Prokuristen gegeben wird. Christus die praktischen Verhaltensweisen, die 198V381 als
vergleicht nachdrücklich den C< Dienst» der Apostel simple Schlußfolgerungen Oder Applikationen die-
mit der Herrschaft un:! Autorität VO Königen SCT anrnelı‘ ansah, uch zerstoren. Man WTr

(exousia). Der aps «erbt» keine es machende also sSOWeIlt gekommen, die rechtlichen Normen
Autorität, sondern einen «Grundauftrag», 1m für Prinzipien VO  3 en un! Aktion halten,
Glauben un! in der Nächstenliebe täti1g sSe1nN un während S1C doch NUur dessen Regulierung sind.
gleichfalls uch der bescheidenen Eigenschaft Der Entwurf, der einseitigerweise VO der Wahr-
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eit ZUrr "lat wechselt, ist das Gegenteil dessen, Was maligen eit beträchtliche edeutung beigemessen
mMan in Joh 3, 21 Wer die anrheı‘ tut, wurde, da s1e glauben eßen, daß sS1€e lebendige
kommt das Licht Heute ist wieder dieser zweılite Quellen für ılale MHEUC Etappe der Kirche wären, C1-

Entwurfzurengekommen. TLatsächlich CIScheint scheinen zurückblickend als unbedeutend Nichts
die Offenbarung Jesu nicht als ein Lehrgebäude, beweißt, daß S1e einen Aufschwung herbeigeführt
sondern als die Offenbarung un das eschen der hätten, selbst 1n dem, W4S die Ehrerbietung Marıa
Loape die Gottesliebe un die Jdebe, die den egenüber betrifit. Im Gegentelil. DIe Dehnition
Menschen mitteilt. Und oftenbart 1n seiner der Himmelfahrt ZO S ine gewisse Abneigung in
Person un in seinen Handlungen ra  ACR als in Hinblick auf dieses ogma und dieses est mMIit sich.
seinen Worten CWw1 impliziert diese 1€e eine « Jetzt interessiert n1iemanden mehr», ein
Erkenntnis, formulierbar in Lehraussagen. ber erleger Tag nach der Dogmatisation. Die
diese Heilslehre wurde 1mM Nachhinein entwickelt ublikationen, die sich bis diesem Zeitpunkt
un wAre außerhalb der gape, die das \Wesen (50t- vervielfacht hatten, versiegten m1t einem Schlag,
tes un des e1ls definiert, ohne Sinn Es geht nicht WAas dieses em2 betraf. Der Einfluß der St=
darum, das en mMi1t der anrnel: vergleichen. lıchen Unfehlbarkeitsdefinitionen 1m en der
S1e sind korrelativ, un! INa  3 könnte nicht w1e ein Kıiırche ist sehr begrenzt. Man ware ein Betrüger,
Epiphänomen wieder zurückbringen. ach der S1Ce aufzuwerten. Nur mögen S1e nicht der 2aum
Parabel VO den wel (ungleichen Söhnen zählt se1n, der unls den Wald verdeckt.
die Orthopraxie mehr als die rthodoxie (Mt z
28—32). Mehr och: o1bt keine Odoxlie, die Fn Dizenst, der dıe Gewißheit des Glaubens abgrenZt,außerhalb einer Orthopraxie bestehen könnte.
Denn ine irrige PraxI1is stellt das Wort un die SZE aber nıcht erschafft
Ta der Lüge in Abrede. Der Auftrag des ach- Schließlic muß iInNnan das Amt des Petrus auch in
folgers Petr1 beschränkt sich nicht darauf, pekula- Beziehung Zurfr Glaubensgewißheit bringen Das
tive Wahrheiten garantieren. Kr erstreckt sich ist für ema ein doppelt bedeutsamerun
auf diese ELtwAas undeutliche Kinheit VO 1€e unı we1l Petrus VO  y Christus als Fundament eingesetzt
Erkenntnis. Die Glaubwürdigkeit des 'ITun un wurde (Mt Und ebenso als Garantie für
ASSECNS ist nicht weniger bedeutend als die des Kr- Festigkeit (Lk 2 33) und zugleich als Hırte un:!
kennens, och ist s1e abtrennbar. Dieses Amt, das Leiter (Joh >5  a und als Sicherung für die
der aps für die Allgemeinheit ausübt un! dessen Gläubigen, die heute 1m Glauben leiden.

Hıiıer och muß das Amt des Petrus auf ein be-spezifische Aufgabe in der Erhaltung der Einheit
besteht, besteht nicht NUur darın, untehlbare eNN1- scheidenes Niveau gehoben werden, seinen
tionen auszusprechen, sondern dem Glauben den wahren VWert gewinnt. Vor allem anderen ist be-
Weg weisen, ihn leiten, Korrekturen NZU- deutsam, die klassische Lehre in Erinnerung
bringen, ihn stärken und befestigen. rufen: DDie Glaubensgewißheit beruht ZUundchSt und UN-

Be1 al diesen Mitteln geht darum, es mittelbar auf dem Leugnis VOoN (704% N Jedem G lauben-
die Glaubwürdigkeit der Weitergabe wahren, den.ı16 Dieses Zeugnis besitzt nıcht den Charakter
die der Motor ist. Man mMu. Iso die Einheit 1n einer objektiven Offenbarung. Ks handelt sich 1ler
lebendiger ewegung verankern, in einem ura- ein icht, das VO  ; innen her die UuUrcCc Wort und
lismus, der nicht usammenhangslosigkeit sondern Zeichen objektiv weitergegebene Gewißheit der
Konvergenz, nicht Widerspruch sondern Kin- erhellt Wenn dieses Zeugnis ine fundamen-
tracht, nicht Desintegration sondern gegenselitige tale Gewißheit SC.  a o1bt die dem Glauben
rgänzung se1in soll Unheilvoll Wrl also die orge un der edingung der menschlichen un inne-

Sicherheit, die die abstrakten Formulierungen wohnende Dunkelheit nNa) allerlei Verwir-
bevorzugte un sich spezieller 1n den unfehlbaren rung 7zwischen der durch das Licht Gottes rleuch-
Definitionen polarisierte. Diese sind Ja 1Ur ein Welt un!: jeglicher Art VO  ; Wundern Um
außerst seltener un sechr spezieller Aspekt des diese menscC.  chen Unbeständigkeiten eilen,
Charisma des Petrus. Die päpstliche Aar- wurde das sichtbare Amt der Apostel un! des Pe-
keit wurde 11Ur zweimal angewandt: be1i der DeH- iru  CNn geschafien. ber die Unfehlbarkeit hat nıcht
nıtion der beiden Vorrechte der ungfrau Marila, die Aufgabe, die Glaubensgewißheit schaffen,
der «Unbefleckten mpfängnis >} VO und der die unmittelbar auf CGott selbst gyründet Ihre SPC-
«Himmelfahrt» VO 10)50O. Das Sind periphere Leh- itische besteht SCHNAUCT darin, die Glaubens-
ren, und diese Akte, denen 1in der Literatur der da- gew1  en schützen, tragen, erkennen,
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uUuMSfIeNzZECN, erklären un beglaubigen, un! Qualität hindurch, das VWesentliche, das uns auf-
ebenso darin, rtrtümer auszuschließen, die sich ist, anzugehen Kın gläubiger Christ kann,darunter mischen. Das Licht des Glaubens 1st nicht auch 1n einer 1emlich fachen Formulierung oder
ein individuell Es ist kein direkter ra VO  5 einem mitte.  äßigen Bild, dank der ErleuchtungGott mit geschlossenen Einheiten. Ks ist ein 1C. Gottes, diese Realität antrefien, WOo.  gegen auSsS-
das in der Nächstenliebe un! für die ächstenliebe gezeichnete Formulierungen dem Geist ines
gegeben ist, ein gemeinsames IC das in der RC- durchschnittlichen Gläubigen, oder elines dem
meinsamen Interaktion ausgeliefert ist. Dieses Glauben unerfahrenen Menschen, undurchsichtig,Licht wird organisch 1n dieser Gemeinschaft, die dunkel un ster11 bleiben. Ebenso we1ß ein 3
der Leib Christi ist, gegeben Das Magisterium in kompetenter ensch nicht, ein ausgezeichnetesihm 1st ein spezlalisiertes UOrgan Was diesen Dienst
charakterisiert ist nicht sechr die Information un

Röntgenbild lesen, während ein ertfahrener Me-
diziner och vieles AI einem schr unvollkomme-

die wissenschaftliche Kompetenz (die besonders N:  e} Bild herauslesen kann. Da die schlechte
die Rolle der Theologen bezeichnet), och die Qualität der dogmatischen Formulierungen C1L-
rait des Lichtes (die die Besonderheit der eili- kannte, duldete der hl. Thomas VO  - Aquin, daß
gCn darstellt). Das Magisterium hat vielmehr die na  w ihren Wert als Mittel benutzt, das Absolute
spezifische Aufgabe, urteilen un beglaubi- anzugehen.
SCH In der Ausübung seiner Funktion Nnımmt 7E Die Formulierungen des Glaubens sind in
selbst das untehlbare Licht Gottes auf. Es ist ohl ezug auf die Zukunft relativ. Tatsächlich ist die
bedeutsam, 1n dieser aterie nach dem Absoluten geoflfenbarte anrheı: die Heilswahrheit, also ein
und Relativen fragen. Das mehr, als Man, Versprechen, e1in unvollendetes Gebilde, das
WwW1e WIr schon sahen, jJahrhundertelang die Untehl- stande kommen soll durch eine lebendige I rans-
barkeit verabsolutierte un heute die Dinge adikal formation un eine Aktıvıtät selitens jedes Glauben-
und genere. relativiert, da der Gläubige ohne den un der Kirche In diesem Sinn ist die
festen alt verwirrt zurückbleibt Um die Bedeu- absoluteahrheı eschatologisch. onVOT Molt-
tung des Absoluten wiederzufinden, muß inman iNAann die klassische Theologie: «Si1e SS 1im
bescheiden dort hinstellen, ist. Denn g1bt Ende.» Jene, die das Amt des Petrus überbewerte-
falsch  S  e Absolutheitsbegriffe, die Gottes Tod be- ten, haben in den Augen der Christen, Katholi-
deuten, alsche Transzendenzen, die ine lächer- ken w1e Nichtkatholiken, kompromittlert. Es 1st
liche Matert1alisation oder ein Idol bedeuten. Wır bezeichnend, daß die EXTIreM! protestantischenhaben heute nıcht mehr die Illusion, daß das Ds0- Olemı1ker mMI1t Vorliebe katholische extremistische
Iute der Wahrheit völlig in einer adäquaten Formel, Ihesen über die Unfehlbarkeit aufgegrifien en
selbst WECNNn S1e unfehlbar ware, aufgehen kann. Der Hier fanden s1e, mMI1t einem «entgegengesetiztienhl.Thomas VO quin schon gab sich keineswegs Wohlgefallen», das errbild, das gute Idol
dieser us1on hin Kr wußte, daß jede Formulie- zerstoren. Andererseits manifestierte die beschei-
rung Nur ein Zeichen ist, also ein relatives ittel,
ein Relais für die Intentionalität u1lserer Erkennt-

dene Art, mMit der Johannes auf dem Konzil
einige Schiedssprüche verwirklichte, den [Dia-

NIs VO « Rettergott». W as UL diese klare log zwischen den entgegengesetzten Lehrmeinun-
Aussage ankündigt, gilt och heute Der AkR} des SCH aNZUICDCNH Cr die Oftenbarung Zn Be1-
G laubens endet nıcht IM der Aussage, SONdern IMN der spiel, 1mM Dezember 1962), den anwesenden nicht-
Realität.27 Die absolute Realität, die die Grenze ist, katholischen Beobachtern auf dem Konzil den
ist das Mysterium Christi Miıt anderen Worten: e1in Sinn und die Nützlichke1 des Amtes des ach-
Mysterium, das <alles Erkennen übersteigt» (Eph
3320  < Phil G7 UuSW.). Die Realıtät ist uch die folgers Petri Hs ist also wichtig, sich des besche1i1-

denen Status dieses Amtes bewußt sein, das,Grenze der Geschichte, denn die Offenbarung hat unter anderen, eine Art der Gegenwart des untehl-
eine Hoffnung ZU Ziel So ist Christus, bevor CT baren Gottes 1n seiner Kirche un den Gläubigendie Wahrheit ist, zunächst der Weg (Joh K 6) Miıt verwirklicht. Dieses Amt, das 11UI Sinn hat 1nN der
anderen Worten: die Relativität VO  - Glaubens- Nächstenliebe un 1m Glauben, sollte 1m Glauben
usSsagen ist eine doppelte: un Nächstenliebe, also in Demut aufgenommenDie Aussagen sind relativ im Mysterium (Got- werden.
tes das in keiner Formulierung erschöpfend elInzu-
schließen ware. Dennoch ist, durch alle ungenu- Hier ist nicht der ÖOrt, das Wort «pastoral» disku-
gend entwickelten Formulierungen verschiedener tieren, das das ema unsercs Beitrages ausmachte: « pasto-
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rale Reflexion». Wır lassen dieses Wortnseiner Doppel- bliotheque Nationale D 2—3804) 4568 Die Jungfrau
sinnigkeiten außer cht. Auf dem Konzil WAar ine Maria ebenfalls Gegenstand einer Entwicklung der
Trojanisches Pferd. Die Sprecher der Majorität un:! der «Kephalisation». Das gng sowelt, daß 111411 S1e «zweıltes

Haupt des mystischen Leibes» der K CONCADUFY nNannte. berMinorität gaben VOT, die Pastoral als inen VO] der Lehre
entsprechend unterschiedenen Bereich anzusehen. tstere WE1111 Marıa fast alle 'Titel Christ1 erhielt, SIN!  d das VOLr
ließen un dem Deckmantel dieses unschuldigen Wortes lem die Funktionen des Hl. Geistes, die ihr zuerkannt
ine theologische Erneuerung entstehen, leider sehr schlecht wurden: unmittelbare Quelle jeglicher Gnade und For-
mit einem Lehrsystem verbunden, das scheinbar unversechrt mationsprinz1p Christ1i den Seelen. Vgl R. Laurentin,
blieb Wır sind uch heute noch we1it davon entfernt, dieser Marie ”Esprit aint: Nouvelle TEVUC theologique 59
den TLexten des Vatikanum I1 anhaftenden Doppelsinnig- (1967) 20—42, VOT allem 26—31.
keit entkommen. Jede gylaubwürdige Theologie ist astO- 13 DiIie Unfehlbarkeit des allgemeinen Magister1iums
ral, und in jeder glaubwürdigen Pastoral liegt Theologie. wurde VO] Vacant verfochten: Le magistere ordinaire de

Hans Küng, Unfehlbar ? Kıine Anfrage (Zürich 1971) l’eglise et SCS OISaNcS (Parıs 889) VOTL allem 97-1106, Andere
Belege Andet 1114  3 be1 Y.Congar, Ministeres communilonZur Jahrhundertfeier gab keine Feierlichkeiten. Bıs

auf weniges begnügte sich der 1.Stuhl damit, hne Vor- ecclesiale (Parıs 1971)
WOTTTt und erinnernden DExt: eine Artikelauswahl publi- L.CilappIi: Sapienza (1954)Z
zieren, die zwischen 19406 un 1964 VO':  - Leuten, die für 15 Mgr. B.D’Avanzo, Erzbischof VÖO]  S Calvi, insistierte
ihren wissenschaftlichen und SÖökumenischen Mut bekannt schr auf dieser «absoluten Unabhängigkeit». Er wieder-
Varchn, veröftentlicht wurden: Dom Lambert Bauduin, holte ehrere Male diesen Ausdruck und betonte die totale
A.Chavasse, B. Dejaifve, ]. Hamer, G. Thıls. Besonders: De Subordination der Apostel VO)] Petrus, der Bischöfe VO!

doctrina de Concilii Vaticanı prim1 .oma 1969) Papst Mansıi )5> 71 2—71 Thils, I5a primaute pontificale
Megr B.D’Avanzo: Mansı 62076 LAı (Gembloux 972) O4-1 65

Bouyer, L’Eglise de Dieu (Paris 1970) 443 16 Joh , 19, vgl Mt 11525 (Innere Offenbarung Gottes
Rahner, Vorgrimler, Kleines Theologisches den AÄArmen un Geringen); ıKor 2,9—-12 (vgl Kor 4, 6)

Heb ELOZT2 (vgl Jer 31,33-34); Joh 6,45; 14265 16,Wörterbuch (Freiburg 1961)
Vgl B.D’Avanzo: Mansıi S2762108 T: Torreil, 12—13, ı Joh 2.  2 2 , 10., Die Studie VO: de Broglie,

L’infaillibilite pontificale est-elle privilege personnel?: de fide, vervielfältigtes Vorlesungsmanuskript «Institut
Rev.Sc.ph.th. 45 (1961) 220—245, nachgedruckt: De doc- Catholique de Paris» (1958), Kap.2, 17-40 De test1-
trina Concilii atlicanıi primi1 (Roma 1969) 48 8—505 mMOonN10 divino QuUO fides inititur.

Summa theologica MN 1, a, ad da (vgl uch dieT.Strotmann, Primaute et cephalisation: Ireniıkon
(1964) 187-197 Artikel I‚3 (fidei 11Ö] Otest subesse aliquod falsum) 6‚ sed

Q  Q Vgl «De altarıs myster10» I‚ 217, 776 CONFIFda, Vgl Sentences 111 dE2e. qI, a,  r quaestiuncula 1,
Y.Congat, Cephas-Cephale-Caput: Revue du Moyen-Age objection Vgl Y.Congar, Ministeres et communion CC

atın ® (1952) Ya clesiale 153 E. Schillebeeckx, Approches theologiques.
a Revelation et Theologie (Bruxelles 1965) 69—76.Andere Belege be1i Congar un! G. T hils, La primaute

pontificale (Gembloux 1972) 1 80—190. Übersetzt VÖO]  - Hartmut riegeII J. Riviere, Sur l’expression Papa-Deus Moyen-Age:
Miscellanea F. Ehrle, Per 1a storla di Roma, ol.2 (Roma
[Bibl. apost. Vat., 1924|) 276—289. Der Autor Zitiert die DIO- ENE LAURENTINtestantischen Monographien, die den Vorgang dieses Vert-
göttlichungsprozesses festgehalten haben, un: ist be- geboren 13.Oktober 1917 Tours, 1946 ZU)] Priester
müht, die Bedeutung der zitierten 'Texte vermindern. Die geweiht. Er studierte Institut Catholique un der
verbale Entwicklung bleibt bedeutsam für die Ideologie un! Sorbonne 1n Paris, ist Doktor der Literaturwissenschaften
für ein mythisches Substrat; ebenso die analoge Entwick- Un der Theologie, Professor für Theologie der Katho-
Jung, dessen Gegenstand, gemäß folgender Anmerkung, die ischen Universität Angers, WAarl Gastprofessor verschlie-

denen kanadischen, amerikanischen und lateinamerikanıi-Jungfrau Marıa WAar,
1 katholischer Seite Andet 111A411 Belege für die Ver- schen Universitäten, Konsultor der vorbereitenden theolo-

wendung des 'Titels Göttin für die Jungfrau Marıa bei gischen Kommission des weiten Vatikanischen Konzils.
H. Marracı, Polyanthea Marilana (Roma 1685), NCU heraus- Er schreibt für &C Le Figaro» die reliz1öse Chronik, ist Vize-
gegeben VO: J. Bourasse: Sıumma (1862) col. 1085 ; präsident der französischen Gesellschaft für mariologische

Studien un! in der ähe VO] Paris seelsorglich tätig. Erauf protestantischer Seite bei C. Drelincourt, Demandes SUT
veröffentlichte zahlreiche Autfsätze un: Bücher über mMafr10-Ia qualite de I ’honneur qu1 est dü 1a sainte bienheu-

Vierge Marıe, e dition (Charenton 1644) (Bi- logische Fragen und über das Zweite Vatikanische onzıl.
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